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Z u s a m m e n f a s s u n g

Im vorliegenden Beitrag wird der Zusammenhang zwischen neuen Tech-
nologien und StreB untersucht. Dabei wird die These diskutiert,
daB die gesellschaftliche Organisation der Arbeit'des Indusstrie-
betriebes und nicht direkt die technologische Entwicklung das
analytische Schlüsselglied zur Erklärung von StreB in der indu-
striellen Produktion bildet.
Damit wird aber die vorherrschende These einer "linear-additiven"
Verschiebung von physischen zu psychischen Belastungen/Beanspruchun-
gen hinfällig.,

Der vorliegende Aufsatz wurde in leicht überarbeiteter Form in:
Psychosozial, Zeitschrift für Analyse, P~ävention und Therapie
psychosozialer Konflikte und Krankheit. 5. Jg., Februar 1982,
veröffentlicht.
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In der Bundesrepublik Deutschland sind die Auswirkungen

des technologischen Forts'chrittes auf Wirtschaft und Arbeits-

markt neu zur Diskussion gestellt. So analysierten und progno-

stizierten zwei Gutachten,im Auftrag des Bundeskabinetts 1979

erstellt, die Entwicklung und Einführung neuer Technologien

und wiesen auf schwerw~egende arbeitspolitische Folgeprobleme

hin (PROGNOS 1979; IFO 1979). Auf historisch und auch wissen-

schaftlich weiterentwickeltem Niveau wird somit die kontrover-'

se Debatte der SOer und 60er Jahre über die quantitativen und

qualitativen Folgen der Mechanisierung und Automatisierung

industrieller Arbeit fortgeführt. Die umfassende techn~sche

und organisatorische Umstrukturierung des Arbeits- und Produk-

tionsprozesses wirft dabei zunehmend auch Probleme industriel-

len Streß', insbesondere der psychischen Belastungen auf. In

der wissenschaftlichen und politischen Diskussion besteht da- !
I

bei immer noch die Gefahr, die komplexen Zusammenhänge zwi-

schen Technologieentwicklung und StreB auf einfache und linea-

re Ursache-Wirkungsmechanismen zu reduzieren. Die nachfolgen-

den Ausführungen zielen auf diesen Diskussionszusammenhang

und konzentrieren sich dabei vor allem auf drei problemberei-

che:

StreB ist nach wie vor in erheblichem AusmaB b~dingt durch
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die Organisation des industriellen Arbeits- und Produktions-

prozesses und bildet bereits schon quantitativein gesell-

schaftspolitisches Problem von hoher Relevanz.

~. Technologieentwicklungen und Streßersc~einungen stehen in

einer sehr vermittelten Beziehung zueinander, die wesentlich

geprägt wird von der jeweils unterschiedlich ausgelegten ar-

beitsteiligen Organisation der Arbeit und ihrer sozial diffe-

renzierenden Hierarchisierung. Sie bildet das analytische

Schlüsselglied zur Erklärung von Streß in der industriellen

Produktion.

Mit den Veränderungstendenzen in der gesellschaftlichen

Organisation der industriellen Arbeit verändert sich auch die.
Struktur des ind~striellen Streß. Diese Entwicklung wird nicht

hinreichend mit der vorherrschenden These von der Verschiebung
•"physischer" zu "psychischer" Belastung erfaBt.

1. Die gesellschaftliche Bedeutung industriell verursachten

StreB wird gegenwärtig sowohl hinsichtlich der quantitativen

Häufigkeit und der qualitativen Folgewirkungen der StreBbela-

stungen bestritten: Die Verkürzung von Arbeitszeit, die" Redu-

zierung von Schwerstarbeit, der Einstellungswandel zur gesell~

schaftlichen Arbeit und die steigende Bedeutung des Freizeit-

bereichs gelten als Anzeichen dafür, daß StreB - soweit über-

haupt als gesellschaftliches Problem anerkannt - vergleichs-

weise weniger "arbeitsbedingt" als vielmehr eine Folgewirkung

aus Problemen des "Nicht-Arbeitsbereichs" sei.
.

Diesen Meinungen steht eine Vielzahl empirischer Befunde,

auch von internationalen Forschungen gerade der letzten Jahre

gegenüber. Auch wenn diese Forschungsergebnisse noch kein in

sich kohärentes und voll abgesichertes Gesamtbild aufweisen
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können, so vermögen sie jedoch, auf theoretisch und empirisch

hinreichend fundierte wichtige Tendenzen und offene Probleme

hinzuweisen. Ohne daß hier explizit auf die theoretischenDis-

kussion zu den verschiedenen Streßkonzeptionen eingegangen

werden kann (MASCHEWSKY 1981), soll die ihnen zugrunde liegen-

de Erklärung von Streß dargelegt werden: Es wird davon ausge-

gangen, daß Streß als das Resultat eines spezifischen Zusam-

menwirkens "objektiver" Belastungsstrukturen und "subjektivem"

Bewältigungsverhaltens gilt, das sich in personellen Beanspru-

chungen, Beanspruchungsfolgen und -risiken auswirken kann.

Die nachfolgenden Hinweise aus theoretischen Forschungs-

ergebnissen beinhalten deshalb Indikatoren unterschiedlicher

Art:

- Bei einer Vielzahl gesellschaftlich verbreiteter Gesundheit~-

beeinträchtigungen - von subjektiven Befindlichkeitsstörungen

über psychosomatische Erkrankungen bis hin zu "modernen Volks-

krankheiten" mit den koronaren Herzkrankhelten - sprechen die

empirischen Befunde in hohem Maße dafür, daß subjektiv wie,

objektiv vermittelte "arbeitsbedingte" Komponenten eine zen-

traIe Rolle für die Genese wie den Verlauf der Gesundheitsbe-

einträchtigungen darstellen (FRICZEWSKI et al 1981; SYSTEMANA-

LYSE 1978).

- Untersuchungen zur Belastungsstruktur der Arbeitswelt, ba-

sierend auf unterschiedlichen Erhebungsmethoden, ergaben, daß

rund 40% der Arbeitsplätze in der Bundesrepublik, wesentlich

aufgrund der Mehrfachbelastungen, als "dringlich gestaltungs-

bedürftig" anzusehen sind (VOLKHOLZ 1979, S. 67 ff).

- Bei wichtigen Erkrankungen, insbesondere den modernen Volks-

krankheiten - wie den koronaren Herzkrankheiten - liegt häu-

fig eher eine ansteigende Tendenz vor, die ihren Niederschlag
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auch-in der zum Teil stagnierenden, wenn nicht sogar sinkender
Lebenserwartung findet und die auf einen plausiblenZusammen-
hang mit der Entwicklung industrieller Belastungsstrukturen
verweisen (MASCHEWSKY 1981; SYSTEMANALYSE 1978).
- Aufgrund neuerer Untersuchungen kann als gesichert gelten,
daß die offiziellen statistischen Berichtsysteme nur die
"Spitze des Eisberges" arbeitsbedingter Erkrankungen erfassen.
Viele Gesundh~itsbeeinträchtigungen unterschiedlichen medizi-
nischen Schweregrades, Probleme der Mehrfachbelastung und ins-
besondere auch synergetische Effekte von Belastungskombina-
tionen bleiben somit in der "administrativen Statistik" außer
Betracht (ASHFORD 1976).
- Bei der Verteilung von arbeitsbedingten Gesundheitsbeein-
trächt'igungen wie zum Beispiel Arbeitsunfähigkeit, Berufs-
und Erwerbsunfähigkeit sowie Arbeitsunfällen besteht fast
durchgängig eine inverse Korrelation zwischen den einzelnen
sozialen Schichten bzw. Berufsgruppen und den Gesundheitsbe-
einträchtigungen: Bei den meisten Gesundheitsindikatoren sind
die sozial höheren Schichten erheblich unterrepräsentiert;
selbst innerhalb der Industriearbeiterschaft sind in der Regel
un- und angelernte Arbeiter gegenüber Facharbeitern erheblich
überrepräsentiert (SEIBEL, LÜHRING 1981; SYSTEMANALYSE 1978).

Diese hier nur kurz skizzierten Befunde verweisen auf die
theoretisch und empirisch fundierte Zusammenhangsvermutung
der "Arbeitsbedingtheitll von relevanten Gesundheitsbeeinträch-
tigungen und auf einige quantitative Proportionen ihrer ge-
seIlschaftspolitischen Relevanz.

2. Bei den Erklärungsansätzen der oben aufgezeigten Befunde
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dominierten lange Zeit zwei gegensätzliche Theoreme über den

Wirkungszusammenhang von technologischer Entwicklung und

Streß (FRICZEWSKI et ai 1981, S. 7 ff). Bezüg:lich des Ni-

veaus der Entwicklungstendenz der industriellen Gesamtbela-

stung prognostizierte die eine Theorierichtung - vornehmlich

im Zuge der Automatisier.ungsdiskussion der SOer und 60er Jah~

re im Kontext breiter gesellschaftlicher Restrukturierungs-

und ökonomischer Wachstumsprozesse - mit der. wachsenden Mecha-

nisierung und Automatisierung des industriellen Arbeits- und

Produktionsprozesses einen säkularen Belastungsabbau und in

dessen Folge eine Verminderung industriellen Streß.

Die andere Theoriericht~ng prognostizierte, von eben den

selben Entwicklungsprozessen der industriellen Restrukturie-

rung ausgehend, eher eine Verschärfung der Belastungssitua-

tian bis hin zu einer säkularen Gesundheitsverschlechterung.

Unabhängig der Unterschiedlichkeit der Analysen und progno-

sen basierten jedoch beide Interpretationen und Deutungsmu-

ster auf der gemeinsamen zentralen Prämisse des technologi-

sehen Determinismus. Dieser beruht auf zwei grundlegenden

Annahmen:

- Technologische Entwicklungen sind formenunspezifische Ent-

wicklungen der Produktivkräfte und unabhängig von der ökono-

mischen, politischen und ideologischen Konfiguration, den je

spezifischen "social relations of production" und "social

relations in production" (BUROWOY 1978);

- Technologieentwicklung und Streßentwicklung stehen. in einer

direkten und unvermittelten Beziehung.

Diese Denktradition wurde durch eine Reihe theoretischer

und empirischer Studien der letzten Jahre radikal in Frage

gestellt. Die Kritik dieser vorwiegend industriesoziologi-

./.
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scher Analysen richtet sich vor allem auf drei Problemberei-

che:

- Die Isolierung der Technologieentwicklung aus dem gesamtge-

seIlschaftlichen ökonomischen, politischen und ideologischen

Entwicklungsprozeß;

- die weitgehende Ausgrenzung der gesellschaftlichen Organisa-

tion der Arbeit in der industriellen Produktion als strate-

gische Variable zwischen Technologieentwicklung und industriel-

len Streß;

- die erhebliche Vernachlässigung der spezifischen Formbe-

stimmtheit der Veränderungen industrieller Belastungen durch

technisch-organisatorischeund informationelle Restrukturie-

rungsprozesse (DÖRR/NASCHOLD 1981).

3. Am Beispiel der Planungserfordernisse und der Realisierung

moderner produktionssysteme kann - nicht zuletzt anhand der

Erfahrungen aus den staatlichen Programmen zur "Humanisierung

der Arbeit" und "Produktions- und Fertigungstechnologie" (auf

einige zusammenfassende Ergebnisse wird verwiesen in der "Zwi-

schenbilanzierung" 1981) - konkret aufgezeigt werden, daß es

keinen direkten und kausalen Zusammenhang einer endogenbe-

stimmten technologischen Entwicklung und streßverursachender

Belastung gibt. Vielmehr läßt sich zeigen, wie industrielle

Belastungen vermittelt werden über ein kompliziertes Gefüge

ökonomischer, betriebspolitischer und organisatorischer Fak-

toren, die wesentlich mit der spezifisch arbeitsteilig ge-

stalteten Orgànisation der industriellen Produktion verknüpft

sind.

Empirische Erfahrungen und eine Reihe wissenschaftlicher

Studien führen zur Hypothese, daß die materiellen Bedingungen

./ .
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industrieller Arbeit weitgehend vorstrukturiert werden durch
die horizontale und vertikale Arbeitsteilung im Betrieb, die
daraus folgende soziale Hierarchisierung und Differenzierung
der Beschäftigten und die spezifische Ausprägung des Verhält-
nisses manueller und intellektueller Arbeitsanforderungen.

Basierend auf den ausdifferenzierten Àrbeitsanforderungen
gewinnen so Lohn- und Leistungsregulierungen und entsprechen-
de Verhaltenskontrollen einen weiteren Zugriff zur Optimie-
rung des Arbeitsprozesses, der sich vor allem in einer ten-
denziellen Verringerung personaler "Zeitsouveränität" nieder-
schlägt und allgemein streßauslösend wirksam,werden kann.

Mit dieser Formbestimmtheit der Arbeit sind die spezifisch i

ausgeprägten Belastungsanforderungen verknüpft. Diese lassen
sich global über die jeweiligen Qualifikationsanforderungen
an das subjektive und kollektive Arbeitsvermögen identifi-
zieren. Die'industriesoziologischen Erklärungsansätze haben
im Unterschied zu den vorherrschenden arbeitswissenschaftli-
chen Konzeptionen, den zentralen Stellenwert der Qualifika-
tionauch fUr die anderen sozialen Dimensionen der Arbeit,
insbesondere die Belastungsanforderungen, hervorgehoben.

Dieser enge Zusammenhang von industriellen Belastungen und
Qualifikation wird in verschiedenen, methodisch unterschied-
lich angelegten Studien empirisch darzulegen versucht (DÖRR/
NASCHOLD 1981).

Historische Längstschnittstudien zur Ent~icklung einiger
Facharbeiterberufe, so zum Beispiel des Drehers oder des Berg-
arbeiters, haben aufgezeigt, wie sich über komplexe ökonomi-
sehe, politische und ideologische Konstellationen langfristig
eine faktische Dequalifizierung in diesen Berufsfelder durch-
setzte.
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Parallel mit diesen Dequalifizierungsprozessen wurden

technisch-organisatorisch vermittelte und betriebspolitisch

bedingte Tendenzen zum Abbau der Kontrolle über den Arbeits-

prozeß und die Arbeitsurngebung durch die Arbeitspersonen deut-

lich. Diese Entwicklungen führten zur Auflösung sozialer Ko-

operationsformen und zu weitreichenden Einschränkungen der

zeitlichen und sachlichen Dispositionsmöglichkeiten im Ar-

beitsprozeß, wodurch vor allem auch die Bedingungen indivi-

duell-subjektiver und kollektiver Gegenwehr gemindert wurden.

Eine Reihe von massenstatistischen Auswertungen der Daten

der Sozialversicherungsträger und der Arbeitsmarktverwaltun-

gen ergaben die weitgehend übereinstimmende Befunde, daß ge-

ringe Qualifikation, so bei den un- und angelernten Arbeits-

kräften - meist mit höherer Belastung im Vergleich zu Fachar-

beitergruppen korreliert.

. Und in einigen empirischen Studien im Rahmen der betrieb-

lichen Modellvorhaben des Humanisierungsprograrnrns konnte be-

legt werden, daß die jeweils spezifische Ausgestaltung einer

Arbeitssituation, beispielsweise nach den Kriterien wie

'ganzheitliche Tätigkeitsstruktur' , 'Entkopplungsgrad der Ar-

beitspersonen von der Maschinerie', 'Zentralisierungsgrad der

Fertigungssteuerung' Belastungsauswirkungen im Sinne einer

inversen Korrelation von Qualifikations- und Belastungsanfor-

derungen beinhaltet.

Entgegen vorherrschender industriesoziologischer Theoreme

sprechen jedoch eine Reihe von Anzeichen dafür, daß eine

historische Disjunktion von Qualifikation und Kontrolle im

Verlauf des Technisierungs- und Organisierungsprozesses sich

herausbildet. Diese löst tendenziell den ehemals engen Zusam-

menhang von hoher, qualifikationsbedingter Kontrolle über die

.I .
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Arbeitssituation und das damit verbundene subjektive und kol-

lektive Steuerungsverrnögen und Bewältigungsverhalten der Ar-

beitspersonen gegenüber Belastungsanforderungen auf und er-

schwert damit deren aktive Belastungsabwehr.

Zwei Entwicklungstendenzen, auf die in verschiedenen For-

schungsstudien hingewiesen wurde, begründen diesen Sachver-

halt:

- Mit den stätigen technischen und organisatorischen Umstruk-

turierungsprozessen verschieben sich tendenziell die betrieb-

lieh abgeforderten Wissens- und Tätigkeitsstrukturen des Ar-

beitsprozesses in ihren quantitativen Proportionen und ihrer

qualitativen Bedeutung: Arbeitsprozeßlich -stoffliches Wissen

wird durch diesen Prozeß ausgehöhlt und zunehmend überlagert

wie substituiert durch organisatorisches Koordinationswissen

und strategisches Kontrollwissen (MANACORDA 1980¡ CHIAROMONTE

1980).

- In zahlreichen Groß- wie Klein- und Mittelunternehrnen sind

verstärkt Tendenzen der internen Produktionsrestrukturierung

zu beobachten. Durch vielfältige arbeitsorganisatorische Maß-

nahmen, unterstützt durch technisch-organisatorische Innova-

tionen und den wachsenden Einsatz von computergestützten Pla-

nungs-, Fertigungssteuerungs- und Betriebsdatenerfassungssy-

sterne wird ein Integrationsprozeß der strategischen und dispo-

sitiven Unternehmensinstanzen in Gang gesetzt, der die opera-

tive Ebene des Arbeitsprozesses in seiner sachlichen und zeit-

lichen Dimension in hohem Maße determiniert.

Die strategische Bedeutung der Arbeitsorganisation und

auch die Komplexheit arbeitsorganisatorischer Entwicklungs-

und Entscheidungsprozesse kann anhand von Studien und Erfah-

rungen betrieblicher Innovationen und staatlich geförderter
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betrieblicher Modellversuche empirisch belegt werden (ZWI-

SCHENBILANZIERUNG 1981; ISF 1980).

Im deutschen Maschinenbau zum Beispiel stellen sich als

Folge einer veränderten Weltmarktsituation seit einigen Jah-

ren neue bzw. vergleichsweise zu früheren Jahren erheblich

verschärfte Marktanforderungen nach erhöhter Qualität und L~e-

fertreue, bei spezialisierter Produktstruktur, das heißt klei-

nen Produktionsserien. Diese historisch - strukturell beding-

ten Marktprozesse bewirkten im Sektor des Maschinenbaus einen !

Anpassungsdruck in Richtung einer flexiblen Automatisierung

ihrer Fertigungstechnologien und einer flexiblen Ausrichtung

ihrer Arbeitsorganisation. Als besonders prägnanter Ausdruck

dieser Tendenzen sei auf die Entwicklung flexibler Fertigungs-

systeme und flexibler Montagesysteme verwiesen (EVERSHEIM

1980) .

Die empirischen Studien zeigen, daß es bei den technisch-

organisatorischen Entscheidungen keinen "one best way" der

vielgestaltigen betrieblichen Problemlösungen gibt. Vielmehr

erweist sich, daß der Aufbau eines flexiblen Produktionssy-

sterns das Ergebnis eines umfassenden Entscheidungsprozesses

ist, der auf jeder Stufe des hierarchisch-se~uenziellen Ent-
I

wicklungsprozesses von Technologie und Arbeit das Produkt ei- I

ner Reihe von ökonomischen Strukturerfordernissen und strate- ,

als globale Unternehmensentscheidung die allgemeine Ausrich-

tung des Technisierungsniveaus festgelegt; ihm folgen die

Entscheidungen über die unterschiedlichen Auslegungs- und Ver-

knüpfungsprinzipien der Fertigungsorganisation - der Ferti-

gungsaufbaustrukturen und der Fertigungsablaufsteuerung. In- i

./ .
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nerhalb dieses sich zunehmend verengenden Verhandlungsrahrnens
wird dann über die spezifische Schnittstelle zwischen Arbeits-
person und Maschine entschieden, auf deren Basis sodann die
konkrete Ausgestaltung des Arbeitsplatzes, die Festlegung der
Arbeitsaufgaben und die daraus resultierenden qualifikatori-
sehen und belastungsbezogenen Anforderungen an die Arbeits-
personen erfolgen.

Am Beispiel alternativer Prinzipien der Fertigungsorgani-
sation soll dieser strukturell und strategisch bestimmte Hand~
lungsrahrnen konkreter skizziert werden.

Die Organisation eines flexiblen Fertigungssystems kann
hinsichtlich seiner Fertigungsstruktur nach den drei grund-
legenden Ausrichtungen des Verrichtungs-, Fließ- oder Zellen-
prinzips gestaltet werden. Bei der Fertigungssteuerung kommt

" es entscheidend auf das Verhältnis von zentraler versus de-
zentraler Steuerung des Arbeitsprozesses an. Die je spezifi-
sehe Auswahl und Ausgestaltung dieser Optionen bestimmen im

hohen Ausmaß, wieweit die Arbeitsperson den "aktiven" oder
,

"passiven" Operateur des Fertigungssystems bildet - mit all
ihren Folgewirkungen hinsichtlich der betrieblichen Belastungs-
struktur, dem Bewältigungshandeln der Arbeitsperson und der
möglichen Streßfolgen.

Diese wenigen Hinweise verdeutlichen bereits, daß die teeh-
nische Entwicklung weder determiniert noch völlig indetermi-
niert ist. Sie ist vielmehr in ihrer jeweils spezifischen
"Materialität" das Ergebnis komplexer ökonomischer Struktur-
erfordernisse und strategischer Unternehmenskalküle im je-
weils historischen und gesellschaftspolitischen Kontext.

4. In der theoretischen und praktischen Diskussion über

./ .
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industrielle Belastungen besteht eine weitgehende übereinstim-

mung darin, daß mit den oben genannten technisch-organisato-

rischen Entwicklungen eine Verschiebung von physischer zu

psychischer Belastungen einhergeht. Von dieser Verschiebungs-

hypothese ausgehend, versucht eine wesentlich psychologisch

ausgerichtete Beanspruchungsforschung die Auswirkungen psy-

chi scher Belastungen in Form von psychischer Ermüdung, Mono-

tonie und Vigilanz theoretisch und empirisch zu erfassen.

Erste Ansätze einer "kognitiven Ergonomie" zielen auf der Ba-

sis solcher Untersuchungen auf die Entwicklung von Maßnahmen

zur Arbeitsplatzgestaltung bei vorwiegend informationsverar-

beitenden Tätigkeiten ab. Sozialwissenschaftlich orientierte

Ansätze zur Mehrfachbelastung versuchen, neben den klassi-

sehen industriellen Belastungsarten (körperliche Schwerarbeit

und Arbeitsumgebung) , verstärkt 'auch Belastungsdimensionen,

die aus psychischem StreB resultieren, einzubeziehen und aus

ihrer Gesamtheit Befunde über "gestaltungsbedürftige Arbeits-

plätze" zu erlangen (SEIBEL/LÜHRING 1981; VOLKHOLZ 1979;

MARTIN 1981).

Die genannten Untersuchungsansätze gehen dabei von zwei

allgemeinen Annahmen aus:

- Die spezifische Stofflichkeit des Arbeitsprozesses bildet

die entscheidende Determinante industrieller Belastungen.Die

Veränderung der Stofflichkeit des Arbeitsprozesses über die

Ausweitung kognitiver, abstrakter Leistungsanforderungen, be-

wirkt eine Verlagerung zu psychischen Belastungen.

- Psychische Belastungen werden vorherrschend als "additive"

Belastungsfaktoren angesehen (und einer veränderten Stofflich-

keit zugeschrieben), jedoch nicht als historische, formspezi-

fische "Mehrbelastung" (ROZZI 1980) im Rahmen einer veränder-
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ten Gesamtbelastungskonfiguration identifiziert.

Die Orientierung an der Stofflichkeit und die weitgehende

Ausklammerung der Formbestirnmtheit industrieller Belastungen

führt dazu, daß die relevanten Veränderungen in der Mensch-

Maschine-System-Beziehung nicht hinreichend erfaßt werden.

Diese Veränderungen werden - wie oben beze í,ts dargelegt

wurde - durch umfassende technologisch-organisatorische Inte-

grationsprozesse, durch Zentralisierung bei Planungs- und

Entscheidungsprozessen, durch Erosionstendenzen arbeitspro-

zesslicher Qualifikation und durch Umschichtungsprozesse

strategischer Wissensgebiete bedingt. Mit diesem Prozeß der

"historische Disjunktion von Qualifikation und Kontrolle"

wird, einer wichtigen Tendenz nach, die Arbeitsperson von ei- i

nem "Diener der Maschine" zu einem "Zahnrad im System" (MANA-

'CORDA 1980), transformiert, in ihrer "kollektiven Dispositions-

macht" (MICKLER 1976) reduziert und in ihrer subjektiven Be-

wältigungsmöglichkeit (FRESE. 1976) eingeschränkt.

Die Veränderungen in den subjektiven Bewältigungsmöglich-

keiten resultieren dabei weniger aus der spezifischen "Kör-

perlichkeit" der Belastungsauswirkungen von Arbeitsstrukturen,

sondern vornehmlich aus den Beeinträchtigungen zentraler, kor-

tikal-nervaler und hormonaler Regulationsmechanismen. In-

q,ustriellè Belastungen verlieren damit zunehmend ihren "loka-

len" Charakter und strukturieren sich "zentral-subjektiv"

(ROZZI 1980).

Diese Tendenzen zur 'Entlokalisierung' industrieller Bela-

stungen stehen in einem plausiblen Zusammenhang mit dem häu-

fig festgestellten Befund oft schwer definierbarer Gesund-

heitsbeeinträchtigungen, die als psychische Störungen, als,

psychosomatische Erkrankungen und als koronare Herzkrankhei- i

. / .
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ten und anderes bezeichnet werden (SEIBEL/LUHRING 1981;

SYSTEMANALYSE 1978). Als Ergebnis wesentlich auch strategi-

scher Entscheidungen ist diese Belastungskonfiguration offen

für die Entwicklung einer "kausalen Strategie der Kontrolle"

(CELLA 1973) industrieller Belastungen.
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